
Suchergebnisse: Landschaft

1415 – Jakob Klewber besitzt in der Wein- und Landschaftsstraße ein Haus

München-Graggenau * Der Weinschenk und Salzsender Jakob Klewber besitzt in der Wein- und

Landschaftsstraße ein Haus. An seiner Stelle befindet sich heute am Neuen Rathaus das

Kloiber-Eck mit der plastischen Darstellung eines Holzhackers (kloiben = Holz hacken).

23. April 1516 – Das gesamtbayerische Reinheitsgebot: Strenge Regeln für die Brauer

Ingolstadt * Auf dem Landtag in Ingolstadt verkünden die Herzöge Wilhelm IV. und Ludwig X.

eine neue Landes- und Polizeiordnung. Die darin enthaltene Landesfreiheitserklärung bestimmt

bis zur Aufhebung der landständischen Korporation im Jahr 1808 das Verhältnis zwischen der

Landschaft und dem Landesherrn.   Das „Buch der gemeinen Landpolizei, Landesordnung,

Satzung und Gebräuche des Fürstentums Ober- und Niederbaiern“ enthält auch Vorschriften

darüber, „wie das Bier im Sommer und Winter auf dem Land ausgeschenkt und gebraut werden

soll“. Dieser Abschnitt wird erst im 20. Jahrhundert als Bayerisches Reinheitsgebot bezeichnet.  

Das gesamtbaierische Reinheitsgebot übernimmt wesentliche Vorschriften des Münchner

Biergesetzes. Es regelt nicht nur die zulässigen Zutaten, sondern auch die Bierpreise und den

Ausschank. In neuhochdeutscher Übersetzung lautet der betreffende Abschnitt:     „Wir

verordnen, setzen und wollen mit dem Rat unserer Landschaft, dass forthin überall im Fürstentum

Bayern, sowohl auf dem Lande als auch in unseren Städten und Märkten, die keine besondere

Ordnung dafür haben, von Michaeli bis Georgi eine Mass oder ein Kopf Bier für nicht mehr als

einen Pfennig Münchner Währung und von Georgi bis Michaeli die Mass für nicht mehr als zwei

Pfennig derselben Währung, der Kopf für nicht mehr als drei Heller, bei Androhung der unten

angeführten Strafe, gegeben und ausgeschenkt werden soll.   Wo aber einer nicht Märzenbier,

sondern anderes Bier brauen oder sonst wie haben würde, soll er es keineswegs für mehr als

einen Pfennig je Mass ausschenken und verkaufen.   Ganz besonders wollen wir, dass forthin

überall in unseren Städten, Märkten und auf dem Lande für kein Bier mehr Zutaten als allein

Gerste, Hopfen und Wasser verwendet und gebraucht werden sollen.   Wer diese unsere

Anordnung wissentlich übertritt und nicht einhält, dem soll von seiner Gerichtsobrigkeit zur Strafe

dieses Fass Bier, sooft es vorkommt, unnachsichtlich weggenommen werden.   Wo jedoch ein

Gauwirt von einem Bierbrauer in unseren Städten, Märkten oder auf dem Lande einen, zwei oder

drei Eimer Bier kauft und wieder an das gemeine Bauernvolk ausschenkt, soll ihm allein und

sonst niemandem erlaubt sein, die Mass oder den Kopf Bier um einen Heller teurer als oben
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vorgeschrieben auszuschenken.“     Wie stark das Misstrauen gegenüber den Brauern bereits zu

dieser Zeit ist, zeigt auch die Verpflichtung zur Eidesleistung. Der Eid soll den mit dem

Bierbrauen Beauftragten verdeutlichen, wie ernst die Herzöge die Einhaltung der Vorschriften

nehmen.   Darüber hinaus sind die Brauer verpflichtet, Bier „nach Notdurft“, also in ausreichender

Menge, herzustellen und damit den Bedarf der Bevölkerung zu decken. Selbst bei hohen

Rohstoffpreisen und geringen Gewinnaussichten dürfen sie die Produktion nicht eigenmächtig

verringern.   In der ursprünglichen Fassung des Biergesetzes wollten die Herzöge den Brauern

noch erlauben, gleichzeitig Einpfennig- und Zweipfennigbier zu brauen. Dabei sollten sie jedoch

jeweils nur eine der beiden Sorten ausschenken dürfen. Ein solches Maß an Vertrauen erscheint

letztlich zu groß. Deshalb erhält der endgültige Gesetzestext folgende Fassung:   „Es sollen auch

all Bräuen eins jeden Jahrs auf einem nämlichen Tag, den die Beschauer verkünden, zu

denselben Beschauern kommen und ihnen ein jeder Bräu ansagen, was Biers, zu einem oder

zweien Pfennigen, er brauen will; dasselbe Bier soll er alsdann ein Jahr nächst folgend ganz

ausbrauen und schenken und kein anderes.“   Für diese Regelung ist vor allem die Befürchtung

ausschlaggebend, die Brauer könnten unterschiedlich teure Biere miteinander vermischen. Das

Reinheitsgebot von 1516 dient somit nicht allein der Festlegung der erlaubten Zutaten. Es soll

zugleich die Bierpreise begrenzen, die Versorgung der Bevölkerung sichern und Verstöße der

Brauer und Wirte verhindern. 

1533 – Der Geschichtsschreiber Aventinus charakterisiert das baierische Volk

München * Der baierische Geschichtsschreiber Johannes Thurmair, genannt

Aventinus, charakterisiert das baierische Volk in seiner Chronik folgendermaßen:    „Das Bayrisch

volck (gemainlich davon zu reden) ist geystlich schlecht [schlicht] und gerecht, get, läuft gern

kyrchferten, hat auch viel kyrchfart; legt sich mer auf den ackerpau und das viech, dan auf dy

krieg [...] bleibt gern dahaim, rayst nit vast auß in frembde land; trinckt seer, macht vil kinder [...].  

  Der gemain man, so auf dem gä [Gäu] und land sitzt, gibt sich auf den ackerpau vnd das viech,

ligt demselbigen allain ob, darf sich nichts, on geschafft [Befehl] der öbrikait understeen, wirdt

auch in kaynen rat genomen oder landschaft erfordert. Doch ist er sunst frey, mag auch frey ledig

aigen gyeter [Güter] haben, dient seynem herren, der sunst kain gewalt yber yn hatt, Järliche

gü1t, zins und scharwerck.     Thut sunst was er will, sitzt tag und nacht bey dem weyn, schreyt

singt tanzt karrt [spielt Karten] spielt [spielt Würfel]; mag wer [Waffen] tragen, schweinspies, und

lange messer“.

1553 – Juden ist der Aufenthalt im Herzogtum Baiern verboten
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München * Die Vertreibung aller Juden aus dem Herzogtum Baiern wird von den versammelten

baierischen Landständen in der neuen „Landesordnung“ aufgenommen. Die „Landschaft“ besteht

aus Vertretern des Klerus mit Grundherrschaft, des Adels sowie der Städte und Märkte mit

niederer Gerichtsbarkeit.  Weil der Landtag in der Regel nur alle drei Jahre zusammenkommt, ist

es für Herzog Albrecht V. die erste Gelegenheit, seinen Erlass zur Vertreibung aller Juden vom

21. Dezember 1551 gesetzlich zu verankern.

1612 – Der Landtag beschäftigt sich mit dem herzoglichen Weißbier-Brauwesen

München * Dieser Landtag beschäftigt sich erneut mit dem herzoglichen

Weißbier-Brauwesen. Herzog Maximilian I. entkräftet sämtliche Argumente, muss aber

zugestehen, dass er bei einer Weizenknappheit das Getreide aus dem Ausland beziehen oder

die Weißbierproduktion einschränken wird.    Die als Komposition bezeichnete Abgabe in Höhe

von 10.000 Gulden zahlt der Herzog auch weiterhin an die Landschaftskasse. Dieser Betrag ist

aber im Vergleich zu den Einnahmen aus dem herzoglichen Weißbiermonopol lächerlich gering.

3. August 1664 – Anna Maria Cammerloher kauft den Edelsitz Wagegg in der Au

Au * Der Rat des Inneren und Aufschlagseinnehmer der Landschaft in Baiern, Georg Benno

Schobinger von Steppberg, verkauft den Edelsitz Wagegg in der Au an Anna Maria

Cammerloherin, der Ehefrau des Hofkammerrats Johann Christoph Cammerloher.

1682 – Johann Ignaz Ridler baut ein Schloss südlich des Preysing-Schlosses

Haidhausen * Der Landschaftszinsmeister Johann Ignaz Ridler von Johanneskirchen erwirbt das

Gut südlich des Preysing-Schlosses in Haidhausen und erbaut ein Schlösschen mit vier

flankierenden spitzen Ecktürmen, das im Volksmund den Namen Ridlerschlössl erhält.

1. Juli 1705 – Die baierischen Stände leisten ihren Treueid auf den Kaiser

München * Die baierischen Stände leisten ihren Treueid auf den Kaiser. 

28. November 1705 – Die Kaiserliche Administration will die Zwangsrekrutierungen einstellen
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München * Auf Bitten der Landschaftsverordnung sagt die Kaiserliche Administration die

Einstellung der Zwangsrekrutierungen zu.     Obwohl sich die Landschaftsverordnung deutlich von

den „yblen aufstandt under dem paurs volkh“ distanziert, zeigt sie dennoch Verständnis für die

bäuerlichen Belange, weshalb sie sich beim Kaiser vehement über „das unnß schon so lang

truckhente Ellent“ beklagt. Sie tritt auch für eine Verständigungslösung zwischen den

Aufständischen und der kaiserlichen Obrigkeit ein.

10. Dezember 1705 – Der Kongress von Anzing vereinbart einen zehntägigen Waffenstillstand

Anzing * Zwischen gemäßigten Burghauser Delegierten und Vertretern der Landschaft kommt es

- mit Einverständnis der Kaiserlichen Administration zum Kongress von Anzing, der die

Beschwerden der Aufständischen formuliert und einen zehntägigen Waffenstillstand vereinbart.    

Die Braunauer Aufständischen um Georg Sebastian Plinganser bleiben jedoch auf

Konfrontationskurs.

16. Dezember 1705 – Treffen der Münchner Aufständischen mit den Oberländern

Königsdorf * Die drei Münchner Wirte Johann Jäger, Johann Georg Küttler und Georg Hallmayr

nehmen Verbindung mit den Oberländern auf. In Königsdorf treffen sie sich mit Adam Schöttl,

dem „Jägeradam“, und drei Tölzer Bürger, dem Weinwirt Franz Jäger, der Bruder des Münchner

Jägerwirts, und den beiden Bierbrauern Michael Schaindl und Anton Fiechtner. Man beschließt

ein Manifest, das den Aufstand begründen soll:        Es sind dies die hohen Steuern und

Kriegsumlagen sowie die Quartierlasten und Ausschreitungen der Soldaten;    die vertragswidrige

Besetzung des Rentamtes München sowie    die Verweigerung der Rückkehr der Kurfürstin;    die

Beschlagnahme kurfürstlichen Eigentums und    die befürchtete Deportation der Prinzen.      Weil

die Landschaftsvertretung die Interessen des Landes nicht ausreichend unterstützt, ist die

Vertreibung der „eingedrungenen frembden Regierungs Göst“ das einzige Mittel.

8. Januar 1710 – Der Kaiser unterstützt den Bau der Dreifaltigkeitskirche

München - Wien * Die Kaiserliche Administration informiert Kaiser Joseph I. in Wien von dem

Wunsch der Münchner, um Erlaubnis für den Bau der Dreifaltigkeitskirche. Der Kaiser        zeigt

starkes Interesse an diesem Bau,   will mit einer Abordnung sogar an der Konferenz zum Bau der

Dreifaltigkeitskirche teilnehmen und   kündigt die finanzielle und materielle Unterstützung der

Besatzungsmacht an.      In der Folge und während der gesamten Bauzeit tritt die in der
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Münchner Herzog-Max-Burg stationierte Kaiserliche Administration als Korrespodenzpartner auf,

denn es waren Verhandlungen mit der Landschaft, dem Rat der Stadt, der Baudeputation, dem

Geistlichen Rat und dem Kaiserhaus in Wien zu führen. 

11. April 1715 – Kurfürst Max Emanuel lässt alle Juden aus dem Land weisen

München * Nachdem Kurfürst Max Emanuel aus seinem Exil wieder nach Baiern zurückgekehrt

ist, lässt er alle Juden aus dem Land weisen.       Dabei hat die Kurbaierische

Landschaftsverordnung, die Vertretung der Landstände, in den letzten Monaten der kaiserlichen

Besatzungsherrschaft auf jüdische Finanzmittel zurückgegriffen.   Um den Abzug der kaiserlichen

Besatzungstruppen zu beschleunigen, hat sie die ausstehenden kaiserlichen Forderungen und

alle Landesausgaben übernommen.   Diese Aufwendungen hat sich die

Landschaftsverordnung von jüdischen Geldgebern finanzieren lassen.    Als Gegenleistung

gesteht man den Kreditgebern den freien Aufenthalt im Kurfürstentum bis zur Zurückzahlung der

Schulden zu.

1720 – Von England aus entwickelt sich ein neuer Gartenstil

Großbritannien * Von England aus entwickelt sich ein neuer Gartenstil. Philosophen, Dichter und

Landschaftsmaler propagieren ein neues Persönlichkeitsbewusstsein und Naturgefühl.

Landschaftsgärten entsprechen immer mehr dem neuen Gartenideal.

5. Oktober 1722 – Kurprinz Carl Albrecht heiratet Erzherzogin Maria Amalia von Österreich

Wien * Der baierische Kurprinz Carl Albrecht heiratet in Wien die Erzherzogin Maria Amalia von

Österreich, Tochter Kaiser Josephs I..    Zur Finanzierung der Hochzeitsfeierlichkeiten, aber auch

für sonstige Luxusbedürfnisse des Hofes und zur Behebung der finanziellen Engpässe der

kurfürstlichen Behörden gewährt der pfalz-sulzbachische Oberfaktor Noe Samuel Isaak aus

Mergentheim dem Land gewaltige Finanzvorschüsse. Die Rückzahlung der Schulden wird in

erster Linie einigen Salzämtern und der Landschaft übertragen.    Auch der Wiener

Oberhoffaktor und Bankier Simon Wolf Wertheimer wird Gläubiger des kurfürstlichen Hauses.

5. Juli 1779 – Ernestine Rupertina Walburga von Arco wird geboren
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Oberköllnbach * Ernestine Rupertina Walburga Gräfin von Arco, die spätere Ehefrau von

Maximilian Joseph Freiherr wird von Montgelas, wird in Oberköllnbach geboren.     Ihr Vater,

Ignatz Graf von Arco, ist der Sprecher der Baierischen Landschaft, mit dem Montgelas bereits vor

seinem Weggang von München zusammengearbeitet hat. Ihre Mutter, Antonia Rupertina Gräfin

von Trauner, ist eine Nichte seiner Mutter, Maria Ursula Gräfin von Trauner. Sie ist die Schwester

von Carl Graf von Arco, dem Hof- und Generalkommissär in Tirol sowie Ludwig Graf von Arco,

der die Witwe Carl Theodors, Maria Leopoldine von Österreich-Este heiraten wird. 

13. August 1789 – Der Auftrag zur umgehenden Verwirklichung des Englischer Gartens

München-Englischer Garten - Hirschanger * Kurfürst Carl Theodor unterzeichnet ein Dekret,

wonach er „den hiesigen Hirsch-Anger [...] zur allgemeinen Ergötzung für Dero Residenzstadt

München herstellen zu lassen, und diese schönste Anlage der Natur dem Publikum in ihrem

Erholungs-Stunden nicht länger vor zu enthalten gnädigst gesonnen“ sei.   Sir Benjamin

Thompson erhält den Auftrag, den Landschaftspark unverzüglich zu verwirklichen. Der geplante

Volksgarten wird zunächst Theodors-Park, später Englischer Garten genannt.

3. Dezember 1800 – Falsche Siegesmeldungen aus Hohenlinden

München * Da sich in München zunächst die Nachricht verbreitet, die Österreicher hätten in der

Schlacht in Hohenlinden gewonnen, macht sich die Angst breit, nun könnten die

zurückgebliebenen französischen Truppenteile Verteidigungsmaßnahmen ergreifen, die sich für

die Stadt als gefährlich erweisen würden.    Um ihn davon abzubringen, bietet man dem

Platzkommandanten Briant 100 Luisdors an. Briant lehnte das Ansinnen ab, weil diese Summe

für einen Platzkommandanten zu „unwürdig“ sei, mit 200 Luisdors wäre er allerdings schon

einverstanden gewesen. Der Magistrat lässt ihm daraufhin den Betrag überreichen. Erst später

verbreitet sich die Siegesmeldung der Franzosen.     Anschließend ziehen sich die Österreicher

hinter ihre Grenze zurück. Die Baiern haben dagegen die Franzosen als Besatzungsmacht im

Land und müssen sechs Millionen Gulden Kontribution, die Staatseinnahmen eines Jahres,

zahlen.    Die Landschaft verlangt daraufhin, dass das Kurfürstentum Baiern kein Bündnis gegen

Frankreich mehr eingehen dürfe. Ein politisches Zusammengehen mit Österreich ist somit für die

nächsten Jahre ausgeschlossen. 

9. Mai 1803 – Kurfürst Max IV. Joseph kauft von Stephan von Stengel  Schloss Biederstein
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Schwabing * Kurfürst Max IV. Joseph kauft von Stephan von Stengel um 18.000 Gulden den

Edelsitz Biederstein.  In der Folge wird das Schloss durch den Hofbaumeister Franz Thurn

aufgestockt und um zwei Seitenflügel zu einem „Feensitz“ erweitert. Die Umgebung wird durch

Friedrich Ludwig Sckell im englischen Stil zu einem Landschaftsgarten umgestaltet. 

25. August 1803 – Österreich zieht einen Gewinn aus der baierischen Säkularisation

München-Angerviertel - Wien * In der Haupt- und Residenzstadt München gibt es nur ein

ständisches Kloster: das Klarissen-Kloster zu Sankt Jakob am Anger, dessen Äbtissin Mitglied

der Landschaft ist. Es ist eines der siebzig Landsässigen Klöster in Altbaiern, das durch den

verfassungsrechtlichen Schutz erst im Jahr 1803 aufgehoben werden kann.    Auch Österreich

zieht - damals noch als baierischer Verbündeter - einen erheblichen Gewinn aus der Aufhebung

der baierischen Klöster. Diese haben ihre Aktiva - aufgrund der in Baiern nicht vorhandenen

Bankhäuser - bei der Wiener Bank angelegt. Nach der Klosteraufhebung kassiert Österreich

diese Guthaben ein und beschlagnahmt deren Grundherrschaften, vor allem Weingüter in

Südtirol und in anderen habsburgischen Gebieten. Baiern muss dagegen die Schulden der

Klöster übernehmen.

9. März 1804 – Friedrich Ludwig Sckell übernimmt die Hofgartenintendanz in München

München * Friedrich Ludwig Sckell übernimmt die extra für ihn geschaffene

Hofgartenintendanz mit Sitz in München. Zu diesem Zeitpunkt ist der Englische Garten bereits

weitgehend angelegt.    Freiherr Reinhard von Werneck wird seiner Stellung als Direktor des

Englischen Gartens enthoben. Er wird vom Kurfürsten zum Trost zum Generalmajor á la

suite befördert und mit der Reorganisation des Kadettenkorps in München beauftragt.    Für den

Englischen Garten treten nun ökonomische Gesichtspunkte zugunsten der Anlage eines

großflächigen Landschaftsgartens in den Hintergrund. Friedrich Ludwig Sckell legt aus diesem

Grund einen Plan A an, der den vom ihm vorgefundenen Zustand der Gartenanlage festhält.

20. Januar 1808 – Die Landesfreiheitserklärung wird aufgehoben

München * Die Landesfreiheitserklärung, die das Verhältnis zwischen der Landschaft und dem

Landesherrn bestimmt, wird aufgehoben.
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1. Mai 1808 – Die Konstitution für das Königreich Baiern tritt in Kraft

München * Die Konstitution des Königreichs Baiern&nbsp;tritt in Kraft. Die erste einheitliche

Verfassung des Königreichs Baiern besteht aus 45 Paragraphen, die auf acht Seiten Platz finden.

&nbsp;    Nach der Auflösung des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation&nbsp;und dem

großen Gebietszuwachs, den Baiern erfahren hat, ist es notwendig geworden, das Recht zu

vereinheitlichen und die Rechtsgleichheit in den verschiedenen Landesteilen herzustellen. Nur

Altbaiern war, bis auf wenige Enklaven, ein geschlossenes Staatsgebiet. Ansonsten gleicht das

neue Baiern mit seiner Anhäufung von Besitzungen verschiedener Fürsten, Grafen, Herren und

Ritter eher einem Fleckerlteppich.&nbsp;    Baiern muss nun zusammenwachsen und nach

einheitlichen gesellschaftlichen und verwaltungsrechtlichen Grundsätzen regiert werden. &nbsp;  

    Damit werden „alle besonderen Verfassungen, Privilegien, Erbämter und Landschaftliche

Korporationen der einzelnen Provinzen“ aufgehoben. &nbsp;   Die Verfassung garantiert die

Gleichheit aller vor dem Gesetz und den Steuerbehörden sowie beim Zugang zu den

Staatsämtern. &nbsp;   Die Rechte des Adels werden darin eingeschränkt und deren bisherigen

politischen Vorrechte ausdrücklich abgelehnt. In einer neu eingeführten „Adelsmatrikel“ muss der

Adelstitel erst staatlich anerkannt werden. &nbsp;   Die Leibeigenschaft&nbsp;wird ersatzlos

abgeschafft.   Die Sicherheit des Eigentums wird ebenso gewährleistet, wie die

Gewissensfreiheit&nbsp;und die Pressefreiheit.&nbsp;Letztere wird allerdings durch Gesetze

teilweise wieder eingeschränkt.   Das Gesetz sieht ein stehendes Volksheer&nbsp;und eine

Bürgermiliz&nbsp;vor.      Mit 21 Jahren muss jeder Staatsbürger&nbsp;vor der Verwaltung

seines Kreises&nbsp;einen Eid ablegen, dass er „der Konstitution und den Gesetzen gehorchen -

dem König treu sein wolle“. Ohne ausdrückliche Erlaubnis des Monarchen darf kein

Staatsbürger&nbsp;auswandern oder ins Ausland reisen.&nbsp;    Zum „Königlichen Hause“ wird

in der Konstitution&nbsp;festgelegt,       dass die Krone erblich ist „in dem Manns-Stamme des

regierenden Hauses, nach dem Rechte der Erstgeburt und der agnatisch-linealischen Erbfolge“.  

Die Prinzessinnen sind für immer von der Regierung ausgeschlossen, so lange noch männliche

Nachkommen vorhanden sind.   Sämtliche Familienmitglieder des königlichen Hauses stehen

unter der Gerichtsbarkeit des Monarchen, und können bei Verlust Ihres Erbfolge-Rechts nur mit

dessen Einwilligung zur Ehe schreiten. &nbsp;      Nach den Bestimmungen der

Konstitution&nbsp;besteht zur Verwaltung des Königreiches Baiern&nbsp;       das

Ministerium&nbsp;aus fünf Departements,&nbsp;dem des Äußeren, der Justiz, der Finanzen, des

Inneren&nbsp;und des Kriegswesens. &nbsp;   Zudem teilte sie das Königreich in

Kreise&nbsp;ein, um so einen einheitlichen Beamten- und Verwaltungsstaat zu schaffen.   Auch

das Justiz- und Militärwesen werden neu organisiert. &nbsp;      Ein Parlament&nbsp;ist in Form

einer National-Repräsentation&nbsp;vorgesehen, kommt aber nicht zustande. &nbsp; 

Gleichwohl werden die Vertretungen der einzelnen Teilgebiete des Königreichs mit Inkrafttreten
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der Verfassung abgeschafft. &nbsp;       Die National-Repräsentanten sollten für die Dauer von

sechs Jahren gewählt werden. &nbsp;   Dazu sollten in jedem der acht Kreise,von den 200

höchstbesteuerten „Land-Eigenthümern, Kaufleuten und Fabrikanten“ von Wahlmännern sieben

Mitglieder gewählt werden. Diese 56 Gewählten hätten dann die

Reichs-Versammlung&nbsp;gebildet. &nbsp;      Durch die Einführung der

Konstitution&nbsp;verhindert Minister Maximilian Joseph von Montgelas, dass der auf Napoléon

Bonapartes Drängen geschlossene Rheinbund&nbsp;die Souveränität des Königreichs

Baiern&nbsp;zu stark einschränkt.

1815 – Der Große Wasserfall wird von Menschenhand erschaffen

München-Englischer Garten - Lehel * Der Große Wasserfall an der Kreuzung des Schwabinger

Bachs und des Eisbachs wird geschaffen. Seither stürzen die durch ein Stauwehr

zurückgehaltenen Wassermassen über von Menschenhand platzierte Felsen. Die Szenerie

erinnert an ein romantisches Landschaftsgemälde.

8. Juni 1815 – Auf dem Wiener Kongress wird der Deutsche Bund gegründet

Wien * Auf dem Wiener Kongress wird der Deutsche Bund gegründet. Der Zusammenschluss

aller souveränen deutschen Fürsten und Freien Städte tritt an die Stelle des Heiligen Römischen

Reiches Deutscher Nation.      In der Bundesakte wird der Deutsche Bund als

Staatenbund organisiert. Ohne Zentralgewalt, unter der Präsidialmacht Österreichs, ohne

Gerichtshof und ohne gewähltes Parlament. Die Bundesversammlung, inoffiziell auch

Bundestag genannt, ist eine Gesandtenversammlung. Darin ist sie dem alten Reichstag ähnlich,

wie auch das alte Heilige Römische Reich Deutscher Nation ein Staatenbund war.      Der Artikel

13 der Deutschen Bundesakte bestimmt für alle Mitgliedsstaaten eine landständische

Verfassung. Doch diesem Auftrag kommt das Königreich Baiern nur unvollständig nach, da die

Verwirklichung eindeutig ein Rückschritt gegenüber der Konstitution gewesen wäre. Denn in einer

landständischen Verfassung hätte sich die Landschaft wieder aus       dem landständischen Adel, 

 den landsässigen Prälaten und   den Vertretern der Städte und Märkte      zusammengesetzt.

Wieder hätte lediglich die Geburt, der Besitz und das Amt die Grundlage zur Beteiligung an der

politischen Willensbildung gebildet.     Weder eine Wahl, noch eine Legislaturperiode ist

vorgesehen. Dieses ist schlicht systemfremd. 

1861 – Die Arbeiten an der Maximilians-Anlage sind abgeschlossen
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München-Haidhausen - Bogenhausen * Die Arbeiten an der Maximilians-Anlage sind weitgehend

abgeschlossen. Carl Effners Hauptarbeit und Hauptleistung bestand zunächst darin, aus dem

unansehnlichen, zum Teil unterspülten Steilhang eine künstlerisch geformte Landschaft zu bilden.

Der Uferhang war stark erodiert. Der Höhenunterschied hinunter zur Isar lag bei fast fünfzehn

Meter. Das Gelände fiel nahezu senkrecht zum Fluss ab. Den am Hangfuß gelegenen

Uferbereich konnte Carl Effner zunächst gar nicht in seine Planungen einbeziehen, da die Isar zu

diesem Zeitpunkt noch nicht hochwasserfrei verbaut und reguliert war.   Dennoch erkannte

Effner, welche Möglichkeiten ihm die Terraingewinnung durch die Isarregulierung bot und nutzte

geschickt die Gegebenheiten am Fluss und am Steilufer aus. Er gestaltete aus der ganzen

Wildnis und dem Geröllbett der Isar mit ihren Wassertümpeln eine künstliche Parkanlage im Stil

eines englischen Parks.   Effner ließ dazu mehrere hundert Fuhren Erde anschütten und mit

großem Arbeitsaufwand die zerklüfteten Hangkanten abböschen, um die Schroffheit des

Geländes durch eine sanft wellige Bodenmodellierung abzumildern. Die Auftragung des Bodens

diente gleichzeitig auch dem Zweck, den zu pflanzenden Gehölzen auf dem kargen,

wasserdurchlässigen Boden das Anwachsen zu erleichtern.   Insgesamt lässt Carl Effner 740

Bäume und 445 Sträucher, überwiegend heimische Arten aus den Münchner und Schleißheimer

Schlossgärten und dem Englischen Garten, hierher verpflanzen. Der Hofgärtner unternimmt

dabei für seine Zeit etwas Revolutionäres: Er lässt große Bäume mit gefrorenen Wurzelballen

dorthin verpflanzen - und „die Bäume waren so gütig einzuwurzeln und bald waren die

Maximilians-Anlage die beliebteste Promenade der Münchner”. 

Januar 1863 – Zukäufe für den Zoologischen Garten

München-Englischer Garten - Schwabing * Der Großhandelsaufmann Benedikt Benedikt

vergrößert durch Zukäufe sein für einen Zoologischen Garten vorgesehenes Grundstück am

Westrand des Englischen Gartens. Es hat jetzt die Größe von sechs Fußballfeldern und ist damit

etwa ein Zehntel des heutigen Tierparks Hellabrunn.  Die landschaftliche Anlage des

Zoologischen Gartens übernimmt der königliche Hofgärtner August Klein. Die Bauten erstellt der

Münchner Architekt Carl Schönhammer. Als nächstes werden Tiere angeschafft, die das

Münchner Klima vertragen müssten.

1864 – Die Gasteig-Anlage südlich des Maximilianeums entsteht

München-Haidhausen * Carl Effner legt im Auftrag der Stadt das an der Südseite des

Maximilianeums angrenzende Ufergelände als Parklandschaft an. Es erhält den Namen

Gasteig-Anlage.   Die Pflanzungen der Anlage gruppieren sich mehr am Randbereich und entlang
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dem Fluss, da sie unter anderem den Blick auf die Wäsch’aufhängen im Lehel verdecken sollen.

1865 – An der Stelle des Landschaftsgebäudes entsteht das Neue Rathaus

München-Graggenau * Die Stadt München kauft das ehemalige Landschaftsgebäude, um an

seiner Stelle den ersten Bauabschnitt des Neuen Rathauses zu errichten.

1888 – Die Ausgestaltung der Frühlingsanlagen beginnt

München-Untergiesing - München-Au * Bis 1893 erfolgt die eigentliche, planmäßige

Ausgestaltung der Frühlingsanlagen. Dabei wird das gesamte Gelände um den Kulturgarten als

Bestandteil der Isaranlagen im spätlandschaftlichen Stil mit geschwungenen Wegen gestaltet.   

Da mit der Zunahme der städtischen Grünflächen und Alleen die Stadtgärtendirektion ein

erweitertes Aufgabengebiet erhalten hat, wird die Einrichtung einer Stadtgärtnerei und eines

größeren Kulturgartens notwendig.

1888 – Das Weinrestaurant und Wiener Café Isarlust auf der Feuerwerkinsel

München-Lehel - Praterinsel * Stadtbaurat Friedrich Loewel erbaut das Weinrestaurant und

Wiener Café Isarlust auf der Feuerwerkinsel. Er realisiert hier ein Rokoko-Schlösschen, das mit

seinem hohen Mittelbau fast an einen Theaterbau erinnert und deren mächtige Kuppel und reiche

Dachlandschaft sich schön zwischen die hohen Bäume einfügt. „Die prunkvolle

Rokokoausstattung des Innern lässt noch deutlich den seinerzeitigen Einfluss der Prachtbauten

Ludwigs II. erkennen.“    Nach der Kunstgewerbe-Ausstellung wird die Isarlust eine gehobene

Restauration für die feine Gesellschaft, in der auch Künstlerfeste stattfinden.

1889 – Erweiterungsarbeiten am Neuen Rathaus beginnen

München-Graggenau * Erweiterungsarbeiten am Neuen Rathaus beginnen im Bereich Diener-

und Landschaftsstraße.

1902 – Benno Beckers Villa in der Maria-Theresia-Straße 26
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München-Bogenhausen * Benno Becker, Landschaftsmaler und Schriftführer der Münchner

Secession, lässt sich in der Maria-Theresia-Straße 26 eine Villa erbauen. Die Pläne stammen von

Paul Ludwig Troost, der 30 Jahre später zum Lieblingsarchitekten Adolf Hitlers aufstieg.

2. Mai 1902 – Der heutige „Isartalverein“ wird im Künstlerhaus gegründet

München-Kreuzviertel * Der „Verein zur Erhaltung landschaftlicher Schönheiten der Umgebung

Münchens, besonders des Isarthales“, der heutige „Isartalverein“, wird im Künstlerhaus

gegründet. Vorsitzender des Vereins wird der Architekt Gabriel von Seidl. 

November 1902 – Proteste gegen die Eisenbrücke

München-Giesing * Gegen die Verschiebung der eisernen Wittelsbacher Brücke an die Stelle der

heutigen Tierparkbrücke erheben sich - wegen der Zerstörung des Landschaftsbildes - erhebliche

Widerstände. Als Alternative soll nun eine Betonbrücke mit fünf Bögen durch Professor Friedrich

von Thiersch ausgeführt werden.

Dezember 1902 – Proteste des Isartalvereins gegen die Brückenplanungen

München-Giesing * Der Isartalverein - unter seinem Vorsitzenden Gabriel von Seidl - will sowohl

die Verlegung der eisernen Wittelsbacher Brücke verhindern, befürchtet aber zugleich die

Zerstörung des Landschaftsbildes durch eine Betonbrücke. 

1903 – Schmederer beschränkt die künftige Bebauungsmöglichkeit seines Parks

München-Au * Franz Xaver Schmederer beschränkt die künftige Bebauungsmöglichkeit seines

Parks rechtsverbindlich für seine Erben und alle nachfolgenden Eigentümer, um

Terrainspekulationen mit seinem wunderschönen Garten zu verhindern.   Er trifft „Fürsorge, daß

auf dem Objekt nicht etwa eine Reihe von Mietkasernen entstehen, sondern nur insgesamt fünf

einzelne Familienhäuser zulässig sein sollen, damit ein zusammenhängendes landschaftliches

Gesamtbild, wie es sich gegenwärtig so schön zeigt, erhalten bleibt.“ 

20. April 1904 – Für einen Tiergarten in Hellabrunn
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München-Giesing * Eine Versammlung aus Befürwortern eines Münchner Zoos einigt sich auf

Hellabrunn als künftigen Standort. Natürlich äußern sich die Bedenkenträger wieder lautstark und

bemängeln, dass der Platz für den Tierpark so weit draußen wäre.     Doch der Zoologische

Garten befindet sich natürlich im Münchner Burgfrieden und es war jedermann klar, dass „ein

Terrain, das für einen Zoologischen Garten in Frage käme, inmitten der Stadt überhaupt nicht

vorhanden ist. Es kommt also nur die Peripherie in Betracht.“ Das Hellabrunner Gelände im

südlichen Isartal zwischen Harlaching und der Marienklause gelegen, ist das Beste für diesen

Zweck, denn hier war „die Luft wegen der in München vorherrschenden West- und Südwinde

reiner als in allen übrigen Teilen der Stadt“.   Weitere Vorteile ist der schier unendliche

Wasserreichtum, ein alter, hoher Waldbestand in der Isarauen-Landschaft, der dicht bewaldete

Harlachinger Isarsteilhang, der das Gelände vor Wind und Wetter schützte und eine malerische

Kulisse für einen Zoologischen Garten bietet sowie die Wiesen, die den ganzen Tag von der

vollen Sonne beschienen sind.

1910 – Emanuel von Seidl plant den Tierpark Hellabrunn

München-Giesing * Der Architekt Emanuel von Seidl erstellt den „künstlerischen Generalplan“ für

den Tierpark, den er dem Zoologischen Verein zum Geschenk macht.   Unter geschickter

Ausnutzung des Hanggeländes mit seinen gewachsenen Nagelfluhfelsen und der vom Auer

Mühlbach durchflossenen Auenlandschaft erschafft er eine naturnahe Tierhaltung. Sein Vorbild

ist - auf ausdrücklichen Wunsch des Tierpark-Vereins - der Stellinger Tierpark von Carl

Hagenbeck, wobei die landschaftlichen Voraussetzungen in Hellabrunn völlig andere waren als

beim vermeintlichen Hamburger Zoo-Vorbild. 

1916 – An der Vogesenfront wird Wiggerl Greiner zum Frontunterhalter

Vogesen * Ludwig „Wiggerl“ Greiner wird an die Vogesenfront versetzt. Dort entwickelt er sich zu

einem vielseitigen Unterhalter für seine Kameraden. Er arbeitet als Kriegszeichner, Stabskoch,

Fronttheaterspieler, Schriftenmaler in der Friedhöfe-Abteilung, Kinooperateur, Witzeerzähler und

Alleinunterhalter. Dabei kommen ihm seine Erfahrungen als Unterhaltungsmusiker sowie als

Komponist und Liedtexter zugute.  Als Mitarbeiter der ersten deutschen Schützengrabenzeitung

„Der bayerische Landwehrmann“ trägt Greiner mit seinen Bildgeschichten zur Unterhaltung der

Soldaten bei. Mit feinem Humor greift er Alltagssituationen an der Front auf und kommentiert sie

zeichnerisch. Seine Arbeiten zeigen das Leben der Soldaten ebenso wie die Zerstörungen in den

Dörfern und Landschaften der Vogesen.
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2. September 1917 – Die Deutsche Vaterlandspartei - DVLP wird gegründet

Königsberg * Am Tag des Friedens bei Sedan wird die erzkonservative, nationalistische,

völkische und antisemitische Deutsche Vaterlandspartei - DVLP von ultrarechten Kräften,

darunter Großadmiral Alfred von Tirpitz und dem ostpreußischen

Generallandschaftsdirektor Wolfgang Kapp, gegründet.    Innenpolitisch kündigt die

Vaterlandspartei den Burgfrieden von rechts auf. Sie plädiert für einen unterdrückenden und

autoritären Kurs gegenüber der Arbeiterbewegung und greift auch bürgerliche Politiker heftig an,

die sich – wie beispielsweise den Zentrumspolitiker Matthias Erzberger - für eine Reform des

politischen Systems unter Einbeziehung der SPD aussprechen.    Die Parteiführung verfolgt den

Plan, mit Hilfe eines „starken Mannes“ einen autoritären Staatsumbau einzuleiten und dabei den

Reichstag und die Linksparteien auszuschalten. Im äußersten Fall sollte auch der „zu weiche

Kaiser“ Wilhelm II. bei einer sich bietenden Gelegenheit für „regierungsunfähig“ erklärt und der

weit rechts stehende Kronprinz von Preußen zum Regenten ernannt werden.     Außenpolitisch

tritt die Vaterlandspartei für einen deutschen Siegfrieden und ein umfassendes Programm

direkter und indirekter Expansion ein.    Mit ihren Kampagnen gegen einen Verzichtfrieden - oder

Judenfrieden genannten Verständigungsfrieden - und gegen Schlappheit und Verrat an der

Heimatfront legt die Deutsche Vaterlandspartei - DVLP den Grundstein für den Nachkriegsdiskurs

über die Novemberverbrecher und die Dolchstoß-Legende. 

7. März 1920 – Der Marienklausensteg für Fußgänger wird erbaut

München-Giesing * Im Rahmen einer Arbeitsbeschaffungsmaßnahme - nach dem verlorenen

Ersten Weltkrieg - lässt die Stadt in den Jahren 1919 und 1920 den Marienklausensteg für

Fußgänger erbauen.  Die Brücke ruht auf acht Pfeilern, die neun Joche bilden. Das rechte und

extrabreite Joch ist für die Floßdurchfahrt gedacht. In seiner Bescheidenheit passt sich der Steg

gut in die Auenlandschaft ein. 

30. Januar 1929 – Die Münchner Tierpark Aktiengesellschaft wird gegründet

München-Giesing * Der neue Tierpark Hellabrunn wird als „Münchner Tierpark Aktiengesellschaft“

formell gegründet. Diese ist mit einem Startkapital von 600.000 Mark ausgestattet. Die Stadt ist

damit Mitbegründerin des Tierparks geworden. Unter den gegebenen Umständen ist die

Neugründung ein voller Erfolg.   Heinz Heck ist der Begründer des Erfolgs. Er hat für Hellabrunn

ein vollkommen neues Konzept entwickelt: den Geo-Zoo. Der Tierpark ist nach Erdteilen

gegliedert und präsentiert damit die Tiere nach Herkunftsregionen. Ziel ist auch, eine
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harmonische Verbindung der Landschaft mit den Tieren zu schaffen.

15. März 1955 – Das Krone-Grundstück am Nockherberg wird Landschaftsschutzgebiet

München-Au * Das Ruinengrundstück von Frau Ida Krone auf dem Nockherberg wird aufgrund

seines wertvollen Baumbestands einstweilig als Landschaftsschutzgebiet sichergestellt. 

30. Mai 1955 – Das  Wohnprojekt am Nockherberg wird verhindert

München-Au * Die Lokalbaukommission lehnt unter Hinweis auf das Landschaftsschutzgebiet die

Planungen für das Wohnprojekt am Nockherberg ab. Außerdem wird über den Rahmen der

früheren Bebauung hinaus keine Baugenehmigung erteilt.   Dass die Bebauung mit 200

Wohnungen auf dem Nockherberg verhindert werden kann, liegt an einem notariellen Vertrag,

den Franz Xaver Schmederer im Jahr 1903 rechtsverbindlich mit der Stadt München

abgeschlossen hat. Dieser hindert die Stadtverwaltung bis heute daran, das Grundstück einer

maximalen baulichen Nutzung zuzuführen.

1991 – Ein Wettbewerb für einen neuen Marienklausensteg

München-Giesing * Die Stadt schreibt einen Wettbewerb für den Neubau des Marienklausenstegs

aus. 21 Teams reichen Entwürfe ein. Gefordert ist eine zeitgemäße Konstruktion und eine

schonende Einbindung in die Flusslandschaft unter Erhalt des wertvollen Baumbestands. Zudem

müssen wasserbauliche und nutzungsbezogene Vorgaben berücksichtigt werden.

1991 – Die Thalkirchner Brücke wird erneuert

München-Giesing * Die Thalkirchner Brücke wird abgerissen. Der verstärkt auftretende Verkehr

hat der Tierparkbrücke zunehmend zu schaffen gemacht. Ihre Tragfähigkeit ist für den

Autoverkehr einfach unterdimensioniert, weshalb der Flussübergang nur mit geringer

Geschwindigkeit befahren werden darf.   Anschließend entsteht ein 12,4 Millionen DMark teurer

Brückenneubau in der parkähnlichen Landschaft des benachbarten Tierparks. 

9. Dezember 1997 – Richtfest am Technischen Rathaus an der Friedensstraße
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München-Berg am Laim * Das Technische Rathaus an der Friedensstraße 40 kann sein

Richtfest feiern. Dabei sagt Baureferent Horst Haffner: „Es entsteht kein protziger

Verwaltungsbau, aber auch kein trauriger Behördensilo.“ Neben den 1.162 Büros, in denen rund

1.800 Beschäftigte arbeiten, befinden sich ein Kindergarten, eine Krippe, eine Kantine und eine

Cafeteria.     Auf dem Dach des 63 Meter hohen Turms wird ein Rotor mit einem Durchmesser

von zwölf Metern angebracht. Er hat ein Gewicht von sechs Tonnen und erzeugt eine elektrische

Energie von vierzig Kilowatt. Das Windrad kommuniziert mit einer sich drehenden Landschaft im

Innenhof des Technischen Rathauses. In einer Stunde eine Runde.     Das Windrad entsteht als

Kunst am Bau und im öffentlichen Raum. Auch dazu wird ein internationaler Wettbewerb

ausgelobt. Fünfzehn renommierte Künstler haben ihre Vorschläge eingereicht. Den Zuschlag hat

der Entwurf des Studios Vito Acconci aus New York erhalten.
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